
Warum eine Route 
Mittelalter Ruhr? 

Die Region Ruhr ist reich an kulturellen Zeug-
nissen und historischer Überlieferung aus den 
Jahrhunderten vor der Industrialisierung – vor 
allem der Schicht des Mittelalters. Hier befanden 
sich herausragende Orte europäischer Kultur 
und Geschichte, die nicht selten Knotenpunkte 
in einem europäischen Netz waren. 
Dieses oft übersehene Erbe wird in einem 
Audioguide sichtbar und erlebbar gemacht. 
Die „Route Mittelalter Ruhr“ ist ein Projekt 
des Rheinischen Vereins in Zusammenarbeit 
mit dem Lehrstuhl für Kunstgeschichte und 
Kulturelle Bildung sowie dem Lehrstuhl für 
Geschichte und Theorie der Architektur an 
der TU Dortmund (in Kooperation mit dem 
Baukunstarchiv NRW).  

Die Goldene Madonna 
im Essener Domschatz, 

entstanden um 980/90, ist das 
älteste vollplastische Marienbild

© Domschatz Essen, 
Foto: Christian Diehl, Dortmund

Einige Thesen zum Mittelalter 
im „Ruhrgebiet“ 

Von Barbara Welzel
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„Vergessene Zeiten. Mittelalter im Ruhrgebiet“ waren 1990 eine Ausstellung und 
eine zweibändige Publikation betitelt,1 die eine Epoche in die Geschichte der Region 
eingetragen haben, die weithin übersehen war – und dies auch weitgehend bis heute 
ist: „Die Geschichte des ‚Ruhrgebiets‘ beginnt mit der Industrialisierung, in deren Folge 
es zum wichtigsten schwerindustriellen Ballungsraum Deutschlands wurde. Wird 
die Region auch noch das Ruhrgebiet bleiben, wenn ihre industriellen Grundlagen 
Vergangenheit sind?“ So beginnt ein Artikel aus dem Jahr 2019 in „Aus Politik und 
Zeitgeschichte“, der von der Bundeszentrale für Politische Bildung herausgegebenen 
Zeitschrift.2 Die materiellen Überlieferungen auf dem Gebiet des Regionalverbandes 
Ruhr sprechen jedoch eine gänzlich andere Sprache. Sie bezeugen bis heute, dass 
diese Region erheblich älter ist. Ihre christlich-mittelalterlichen Zeugnisse addieren 
mehr als 1000 Jahre Geschichte hinzu. Oder wie ein junger Teilnehmer nach einem 
Studien- und Exkursionstag sagte: „Heute ist das Ruhrgebiet für mich 1000 Jahre 
älter geworden.“ Das weiß selbstverständlich auch Stefan Berger, der Autor des 
zitierten Artikels, in dem es dann wenige Zeilen später auch heißt: „Dabei gibt es im 
Ruhrgebiet durchaus eine weiter zurückreichende Geschichte. Die Hellwegstädte der 
Region, Duisburg, Essen, Bochum und Dortmund, waren allesamt Hansestädte; ihre 
Geschichte beginnt bereits im frühen Mittelalter. Doch diese wird in aller Regel mit der 
Geschichte eben dieser Städte, nicht mit der Geschichte des Ruhrgebiets verbunden. 
Sie ist Geschichte im Ruhrgebiet, aber nicht Geschichte des Ruhrgebiets.“3 Doch bleibt 
auch in dieser Charakterisierung der folgenreiche Kurzschluss zwischen der Epoche der 
Industrialisierung und deren infrastruktureller Zusammenschließung als „Ruhrgebiet“ 
einerseits und der Topografie andererseits.  

Warum eine Route Mittelalter Ruhr?

Das Rathaus am Großen Markt in Wesel. Die historische Schmuckfassade wurde 2011 
rekonstruiert – nach dem kriegszerstörten Vorbild aus dem 15. Jahrhundert  
© klaes-images/Frank Laumen
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Der Name der Region wird für eine historische 
Blickverengung in Anspruch genommen. Dies 
führt in der Wahrnehmung der Topografie zu 
großen Ausblendungen. Charakterisiert wird 
das „Ruhrgebiet“ in dieser Perspektive zum 
überwiegenden Teil durch Industriekultur: 
Das sind die Bilder, die im Image der Region –  
und auch in Imagefilmen, in Marketing und 
Tourismus – ikonisch aufgerufen werden. Es sind 
aus der Nutzung gefallene Produktionsstätten, 
die in neuem Leben v.a. als Orte der Kultur 
wichtige Landmarken der Region sind. Es geht 
um Infrastrukturen, die für Transformation 
und Strukturwandel – etwa für den neuen 
Schwerpunkt Logistik – eine wichtige Rolle 
spielen. Nur in Klammern: Gescheitert ist das 
Vorhaben, die „Industrielle Kulturlandschaft 
Ruhrgebiet“ auf die Liste des UNESCO-Welterbes 

Nicht nur Industriekultur

zu bringen.4 Hier hätten die menschengemachten 
– Stichwort: Anthropozän – Veränderungen von 
Natur und Landschaft in den Blick genommen 
werden sollen, um gerade in der so tief durch 
die Industrie geprägten und transformierten 
Region Orte der Erinnerung, Reflexion und Zu
kunftsgestaltung nicht nur auszuweisen, son
dern als Netzwerk zusammenzuschließen. Die 
Rückseite dieser Perspektivenmedaille ist eine 
Fixierung auf den Preis des Strukturwandels, auf 
die „Problemregion Ruhrgebiet“. Die Probleme 
von sozialer Ungleichheit und Armut, von Krimi
nalität und von nicht bewältigter Migration 
bestehen in der Tat und sind Anfechtung und 
politische Herausforderung zugleich.5 Und doch: 
Die mediale Abwertung des Ruhrgebiets – da 
ist die Rede von „no-go-areas“, von Angstzonen, 
von gefährlichen Innenstädten etc. – basiert 
auf einer Vereinseitigung der Wahrnehmung 
und setzt auf den Ausblendungen gängiger 
Ruhrgebietsnarrative auf.

Schloss Broich in Mühlheim an der Ruhr. 
Zeugnisse einer karolingischen Festung 

bilden hier die älteste Schicht 
© klaes-images/Frank Laumen
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Dem steht nicht entgegen, dass es seit dem Anstoß und Referenzprojekt „Vergessene 
Zeiten. Mittelalter im Ruhrgebiet“ zahlreiche Publikationen und auch Ausstellungen 
zum Mittelalter in der Region Ruhr gibt. Zu nennen sind „Essener Forschungen zum 
Frauenstift“, die das Wissen über das Essener Damenstift als einen zentralen Ort 
der europäischen Geschichte kartiert haben;6 ebenso die „Dortmunder Mittelalter-
Forschungen“, die die freie Reichsstadt und Hansestadt Dortmund wieder in 
die internationale Forschung und das lokale Gedächtnis eingeschrieben haben.7 
Meilensteine sind weiterhin – um nur diese zu nennen – die Ausstellungen „Krone 
und Schleier“8, „Gold vor Schwarz“9, „AufRuhr“10 und „Werdendes Ruhrgebiet“11 
sowie Publikationen wie diejenige zum Schatz der ehemaligen Benediktiner-Abtei in 
Werden12. Doch sind diese breiten wissen schaftlichen Erschließungen immer wieder 
allein als „Regionalgeschichten“ ge lesen worden, als – in der Formulierung Stefan 
Bergers – „Geschichten im Ruhrgebiet, aber nicht Geschichte des Ruhrgebiets“. Das 
gilt umso mehr für all die zahlreichen Aktivitäten von lokalen Stadtarchiven, Museen, 
Heimatvereinen und Fördervereinen. In wissenschaftsgeschichtlich nachgerade 
desillusionierender Weise wird dies in der monumentalen (942 Druckseiten starken) 
Publikation „Zeit-Räume Ruhr. Erinnerungsorte des Ruhrgebiets“13 deutlich, wenn 
unter den großen Überschriften „Landschaft und Stadt“, Menschen und Typen“, 
„Industrie und Arbeit“, „Kultur und Freizeit“, „Krisen und Konfl ikte“ sowie „Mediale 
Erinnerungsorte“ die Region mit dem Anspruch auf Repräsentativität kartiert wird. 

Der Flügelaltar im Chor der Georgskirche 
in Lünen, entstanden um 1470 
© TU Dortmund
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Diese hier in knappen Strichen charakterisierte 
historiographische (Vor-)Entscheidung verursacht 
mindestens vier kollaterale Konsequenzen, die – so 
sei als These formuliert – die Zukunftsfähigkeit der 
Region beeinträchtigen.
Erstens: Gezeichnet wird das Bild einer Region 
ohne historische Tiefendimension. Damit werden 
die etwa 150 Jahre Industriegeschichte zum Zeit
horizont des Ruhrgebiets. Es ist kaum übertrieben 
dem entgegenzuhalten, dass diese Zeitspanne zu 
kurz ist, um eine tragfähige Zukunftsöffnung zu 
gestalten. Vielmehr wird eine Zeitkapsel erzeugt, 
die auf die Industrialisierung fixiert bleibt und 
jede längerfristige Perspektive ausschließt. Erst 
wenn – wiederum als These den gängigen Nar
rativen entgegengehalten – das Ruhrgebiet eine 
Geschichte vor der Industrialisierung hat und 
kennt, wird eine Geschichte nach der Industria
lisierung vorstellbar. Es geht bei einem Einschluss 
der vormodernen Geschichte mit anderen Worten 
um eine Entsiegelung von Zeit und Zukunft.
Zweitens: Die Erinnerungsorte des industriellen 
Ruhrgebiets liegen nahezu vollständig außerhalb 
der historischen Stadtzentren; das hier kartierte 
Ruhrgebiet kommt sehr weitgehend ohne seine 
Innenstädte aus.14 Es sind jedoch genau diese 
Innenstädte beziehungsweise die Zentren der 
erst im 20. Jahrhundert eingemeindeten Orte 
oder der in der Gebietsreform der Bundesrepublik 
zusammengeschlossenen Gemeinden, die histo
risch weit zurückreichen. Hier finden sich die 
historischen Anker der Region. Zu diesen Ankern 
gehören in besonderem Maße auch die histori
schen Herrschaftssitze – insbesondere die so reich 
überlieferten Burgen (das Ruhrgebiet ist eine der 
dichtesten Burgenlandschaften Europas) und 
ebenso die Schlösser15 – sowie die Klöster und 
Stifte. Es ist diese polyzentrische Struktur, die 
die Region bis heute prägt – und dies vielerorts 
immer noch mit der Tiefendimension früherer 
Herrschaftsstrukturen.16 Eine Region – so die 
These –, die ihre Zentren, diejenigen der Städte und 

Warum eine Route Mittelalter Ruhr?

diejenigen der Quartiere, nicht zu würdigen und 
zu erzählen weiß, kann sie auch nicht zukunfts
fähig gestalten.17

Drittens: Als nach dem Zweiten Weltkrieg und 
nach den Flächenbombardements im Ruhrgebiet 
sowie nach den Verbrechen des „Tausendjährigen 
Reiches“ die Region wiederaufgebaut wurde, 
wurde in weit größerem Maße, als gemeinhin 
wahrgenommen wird, an auf das Mittelalter 
zurückgehende „Anker“ angeknüpft. Nur zwei 
Beispiele seien hier genannt: 
Als 1957 das „Ruhrbistum“ mit dem Bischofssitz in 
Essen gegründet wurde, wurde es dem Patronat 
der Muttergottes in Gestalt der „Goldenen Ma
donna“ unterstellt.18 Als Bezugspunkt wurde 
damit ein Bildwerk gewählt, das an seinem Ort, 
in der zum Dom erhobenen Kirche in der Mitte 
der Stadt Essen seit den Jahren um 980/90, mithin 
seit annähernd einem Jahrtausend, verehrt wurde. 
Erst jetzt wurde die „Goldene Madonna“ – in einem 
feierlichen Akt – dauerhaft in der Kirche aufgestellt, 
nachdem sie zuvor als Objekt des Kirchenschatzes 
zu ausgewählten Anlässen in liturgische Feiern 
und Prozessionen integriert worden war. Die 
Kirche, die bis zur Säkularisierung dem Frauenstift 
Essen gehört hatte, dann Pfarrkirche geworden 
war und 1957 zum Bischofsdom erhoben wurde, 
kann auf eine mehr als 1000jährige Geschichte 
zurückblicken; der achteckige Westbau wurde 

Raus aus der Zeitkapsel 

Die Wort-/Bildmarke des Projektes
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Kloster Saarn in Mülheim an der Ruhr, 
einst Zisterzienserinnenabtei, hat eine 

über 800-jährige Geschichte
© klaes-images/Hans Blossey

ebenfalls im ausgehenden 10. Jahrhundert er-
richtet. Wer heute durch die Essener Innenstadt 
fl aniert, etwa vom Hauptbahnhof kommend die 
Kettwiger Straße entlang geht, passiert den Dom-
bezirk, meist jedoch ohne ihn als Nukleus der Stadt 
Essen wahrzunehmen.
1956, in jenem Jahr, als der Vertrag zwischen dem 
Vatikan und dem Land Nordrhein-Westfalen zur 
Einrichtung des Ruhrbistums geschlossen wurde, 
fand in der Villa Hügel die Ausstellung „Werdendes 
Abendland an Rhein und Ruhr“ statt,19 der in den 
Jahren 1962–1965 eine dreibändige Publikation 
„Das erste Jahrtausend. Kultur und Kunst im wer-
den den Abendland an Rhein und Ruhr“ folgte.20 
Während die Exponate zu großen Teilen die 
Kulturzentren am Rhein, aber auch bis nach Trier, 
repräsentierten, thematisiert Theodor Heuss – 
der erste Bundespräsident der Bundesrepublik 
Deutschland – in seinem Grußwort zunächst das 
Ruhrgebiet: „Es ist für viele Deutsche, und ich 
bekenne, daß ich in meiner Jugend auch zu diesen 
vielen gehörte, ein fremder Gedanke gewesen, im 
Ruhrgebiet nach Zeugnissen früher Geschichte 

und Kunst Umschau zu halten. Köln – ja, auch mit 
Dortmunds Namen war das Wissen um seine frühe 
Bedeutung für das Rechtswesen der ‚Roten Erde‘ 
[die historische Landschaft Westfalen zwischen 
Weser und Niederrhein – B.W.] verbunden. Aber 
daß das Stift Essen einmal eine geistig-kirchliche 
Mitte bedeutet hatte, und nicht bloß Kohle, Eisen, 
Stahl bewertet werden dürfe, ist mir erst, nun 
freilich schon vor Jahrzehnten, aufgegangen, als 
mein Weg mich dorthin führte. Und ich glaube, 
das ist typisch und wird für viele auch heute noch 
gelten.“21

Über die Zusammenschau, die die Ausstellung 
leistet und die, wie Heuss formuliert, die „Einhei-
mi schen“ und die „Zahllosen, die dort ihren 
Be ruf fanden, um mit ihm heimisch zu werden“, 
überrascht haben mag, schreibt er dann weiter: 
„Aber, so denke ich, die Gesamtwirkung fi ndet 
ihren Sinn im Überbezirklichen, und das geht 
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uns schließlich alle an: daß es über politische 
Wirrnisse, Spaltungen, Befehdungen hinweg, die 
auch damals waren, eine große Einheitlichkeit 
im Gang, zumal der geistig-religiösen Entfaltung 
gab. Das ist nicht nur belehrend; es hat auch 
etwas Tröstliches, wenn aus dem Trost die Ermun-
terung zur Einsicht in die Pfl icht tritt. Man soll 
das ‚werdende Abendland‘, sichtbar gemacht, 
nicht sentimentalisieren als die Darstellung eines 
‚verlorenen Paradieses‘, sondern als eine Kräfti-
gung des Wissens um die nicht verlorenen, um 
die unverlierbaren Werte, deren Schutz und Bestä-
tigung ewiger Auftrag bleibt.“22 Und während der 
Kölner Erzbischof Kardinal Frings sein Grußwort 
am 1. Mai 1956 zeichnet, setzt Heuss als Datum 
den 8. Mai 1956, den Gedenktag für das Ende des 
Zweiten Weltkriegs am 8. Mai 1945, gerade einmal 
elf Jahre zuvor.

Das Grußwort von Joseph Kardinal Frings, dem 
Kölner Erzbischof, stellt zunächst auf die Be-
deu tung der (katholischen) Kirche für diese 
gemeinsame europäische Kultur ab: „Selten 
hat die Kulturkraft sich so gestaltungsmächtig 
erwiesen wie bei der Entstehung des christ-
lichen Abendlandes.“ Dann jedoch öffnet er 
die Perspektive: „Als das alte Römerreich in 
Trümmer gesunken war und die Mehrzahl der 
europäischen Völkerstämme sich zum Christen-
tum bekehrt hatte, entwickelte sich aus drei 

Die ehemalige Abteikirche Sankt 
Ludgerus in Essen-Werden

© klaes-images/Holger Klaes
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Komponenten seine durchwegs einheitliche 
Kul tur: aus den Erinnerungen an das alte Reich, 
aus der Kraft des Glaubens und der Kirche, aus 
den nationalen Kräften der italischen, gallischen 
und germanischen Völker.“ Vieles muss heute in 
anderer Sprache, auch in anderen Denkformen 
formuliert werden. Doch bei aller Distanz zu 
diesen Formulierungen und auch zu manchen 
der implizierten Geschichtsvorstellungen lohnt 
ein weiterer Blick auf dieses Grußwort, wo es 
dann heißt: „Später, etwa vom 13. Jahrhundert ab, 
trat die Besonderung der europäischen Völker, 
ihrer Staaten, ihrer Kulturkreise ein, trieb in 
den einzelnen Ländern neue herrliche Blüten. 
Um aber allmählich zu seinem Krebsschaden 
auszuwachsen. Heute besinnt sich Europa wieder 
auf seine Gemeinschaft, auf die Quellen seiner 
ursprünglichen Kraft, auf das Gesetz, unter dem 
es angetreten ist. Möge diese Ausstellung dazu 
einen wesentlichen Beitrag leisten!“23

Essen, Kloster Werden
Screenshot Homepage, 
Foto: Domschatz Essen

Mit anderen Worten – und wieder als These: 
Es ist die auf das Mittelalter zurückreichende 
Überlieferung der Region, die diese nicht nur 
entscheidend europäisch einbindet und die als 
Anker des demokratischen Aufbruchs nach dem 
Zweiten Weltkrieg keine „vergessene Zeit“ sein 
sollte, sondern mit ihren Erinnerungsschichten 
bis ins 20. und nun auch 21. Jahrhundert hinein 
für eine an gemeinsamen europäischen Werten 
orientierte Zukunftsgestaltung als Ressource 
aktiviert werden kann und sollte.
Viertens: Europäische Konventionen – etwa die 
„Neue Leipzig Charta für die europäische Stadt“ 
(2020)24 – heben auf das Verbindende und Zu-
kunftsweisende der ererbten Städte und Dörfer 
ab; auch internationale Konventionen – etwa die 
„Neue Urbane Agenda“ der UNO (2016)25 – stellen 
das historische und kulturelle Erbe in das Zentrum 
der Zukunftsgestaltung von Städten, Quartieren 
und Dörfern. Und schon am 5. Mai 1955, dem 
5. Jahrestag der Gründungssitzung des Europarats, 
war das 1954 ausgehandelte „Europäische Kultur-
abkommen“26 in Kraft getreten – eine heute erneut 
Staunen erregende Zukunftszuversicht: „Die 
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unterzeichneten Regierungen der Mitglieder des 
Europarates, in der Erwägung, daß der Europarat 
die Herstellung einer engeren Verbindung 
zwischen seinen Mitgliedern zur Aufgabe hat, 
insbesondere um die Ideale und Grundsätze, die 
ihr gemeinsames Erbe bilden, zu wahren und 
zu fördern; […] sind wie folgt übereingekommen: 
[…] Artikel 5: Jede Vertragspartei betrachtet 
die europäischen Kulturgüter, die sich unter 
ihrer Kontrolle befinden, als Bestandteil des 
gemeinsamen europäischen kulturellen Erbes, 
trifft die erforderlichen Maßnahmen zu ihrem 
Schutz und erleichtert den Zugang zu ihnen.“27

Eine Region, die weite Teile dieser Kulturgüter 
nicht in ihren Blick nimmt, läuft Gefahr – so 
die vierte These –, sich aus dieser europäischen 
Erbengemeinschaft herauszunehmen. Die 
Anschlussfähigkeit an diese Konventionen – 
und auch das Hinarbeiten auf eine deutsche 
Ratifizierung der „Konvention von Faro“ (das 
„Rahmenübereinkommen des Europarates über 
den Wert des Kulturerbes für die Gesellschaft“)28 

– gehört aber, so ist wohl nicht übertrieben, zu 
den entscheidenden Rahmungen für Frieden und 
Zukunftsfähigkeit (nicht nur) in Europa. 

Essen, Kloster Werden 
Screenshot Homepage

Die Route Mittelalter Ruhr

Vor dem Hintergrund solcher, hier thesenhaft 
begründeter Überlegungen hat der Rheinische 
Verein für Denkmalpflege und Landschaftsschutz 
gemeinsam mit dem Lehrstuhl für Kunstgeschichte 
und Kulturelle Bildung sowie dem Lehrstuhl 
für Geschichte und Theorie der Architektur 
an der Technischen Universität Dortmund (in 
Kooperation mit dem Baukunstarchiv NRW) 
eine „Route Mittelalter Ruhr“ an den Start ge
bracht.29 Ziel ist es, den Reichtum der Region 
Ruhr an kulturellen Zeugnissen und historischer 
Überlieferung aus den Jahrhunderten vor der 
Industrialisierung mit Audioguides zu er
schließen: jeweils mit dem Smartphone als 
Anstiftung zum Erkunden vor Ort, aber auch 
zum „Reisen im Lehnstuhl“. Perspektivisch soll 
aus den 53 Kommunen im Gebiet des Regio
nalverbandes Ruhr (RVR) mindestens eine 
Station aufgenommen werden. Die einzelnen 
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Stationen beinhalten jeweils mehrere Tracks. Immer beginnen sie im Stadtraum und 
weisen die Monumente als Orte der Gegenwart aus, um dann in weiteren Tracks ihre 
historische Tiefe aus unterschiedlichen Perspektiven und in der Bewegung vor Ort 
zu erkunden. Einzelne Stationen wurden in Lehrveranstaltungen mit Studierenden 
der TU Dortmund erarbeitet oder basieren auf Seminar- und Abschlussarbeiten: 
mit dem doppelten Ziel, die Perspektiven der Erbengeneration einzubinden einer
seits und andererseits künftige Lehrkräfte an Schulen in dieses Verständnis der 
Region mit hineinzunehmen. „Kümmerer“ vor Ort kommen ebenso zu Wort wie 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, die die Orte in den Horizont aktueller und 
internationaler Forschung einschreiben und so der Bringschuld der Wissenschaft an 
die Orte nachkommen. Ergänzt wird das Projekt in loser Folge durch Veranstaltungen, 
Tagungen und Publikationen. Eine Ausstellung auf dem Campus Stadt der TU 
Dortmund im Dortmunder U (2024) ist ebenfalls zu nennen. Ihre Schauseite und 
Adresse hat die Route Mittelalter Ruhr auf einer Homepage. Hier sind die einzelnen 
Stationen anwählbar. Hier werden sie zugleich in die Karte der Region eingetragen. 
Es geht eben nicht allein um die lokale Erschließung (vorgesehen sind QR-Codes vor 
Ort). Vielmehr gilt es, die flächendeckende Überlieferung von Orten und Monumenten, 
die bis in das Mittelalter zurückreichen und die historische Tiefe und Bedeutung der 
Region verkörpern, sichtbar zu machen. Deshalb ist das vernetzte Erzählen – ein 
Vernetzen von Akteurinnen und Akteuren ebenso wie das vernetzte Erschließen der 
Orte – von großer Bedeutung, um aus der lokalen Sichtbegrenzung den Blick in ein 
zukunftsweisendes, weil historisch verankertes Verständnis und Bild der Region zu 
weiten.

Mülheim an der Ruhr, Kloster Saarn 
Screenshot Homepage
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